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Unseren Leserinnen und Lesern und Anzeigenkunden haben wir es zu 
verdanken, dass es den westwärts so lange gibt und hoff entlich noch 
lange geben wird. Bleiben Sie uns auch in ZukunŌ  gewogen und beglei-
ten Sie uns weiterhin kriƟ sch und konstrukƟ v. Wir freuen uns auf Ihre 
Anregungen. Viel Spaß mit dem neuen westwärts!

Ihr westwärts-Team 

Unser schöner StadƩ eil verändert sich rasant! Neben vielen posi-
Ɵ ven, guten und wichƟ gen Entwicklungen stellen wir derzeit fest, 
dass WGs, KünstlerInnen, Menschen mit geringem Einkommen, al-
ternaƟ ve Wohn- und Lebensformen und auch gefl üchtete Personen 
immer seltener bei uns ein neues Zuhause fi nden. Generell müssen 
wir die sozialen Veränderungen sorgfälƟ g im Auge behalten und auf 
städƟ scher Ebene dafür arbeiten, dass Nischen bleiben. Unsere ge-
wachsene und beliebt bunte GemeinschaŌ  muß für Alle aƩ rakƟ v 
sein!
Wir werden uns dafür einsetzen, dass zu beiden Seiten des ehema-
ligen Finanzamtes soziale Wohnbauprojekte entwickelt werden. 
Hierzu sind von Bund und Land generell günsƟ ge Grundstücke zur 
Verfügung zu stellen, das neue Bundesprogramm der „Sozialen 
Stadt“ ist kurzfrisƟ g zu akƟ vieren. 
An der Ecke zur Querallee wäre es wünschenswert, erdgeschossig 
zusätzlich Läden oder Gastronomie vorzusehen, zur Germaniastraße 
ist eine Mischbauweise sinnvoll, die neben gefördertem, sozialem 
Wohnraum auch ein Parkhaus berücksichƟ gt. Ein solches wurde, in 
einem Arbeitskreis des Ortsbeirates und dem Verein Kassel-West 
e.V., als „QuarƟ ersgarage“ bezeichnet, in der neben privaten sowie 
dienstlichen / behördlichen PKW auch moderne Car-Sharing- und 
Fahrradstellplätze zur Verfügung stehen sollten.

Die Ziele der kommunalen Klimaanpassung müssen in unserem 
gründerzeitlichen Wohnumfeld künŌ ig stärker berücksichƟ gt wer-
den. Große Hitze, Stürme, Schlagregen und Hochwasser sind Sze-
narien, denen wir mit einer gut geplanten Innenentwicklung ent-
gegenwirken müssen und dies auch können! Auf dem Weg zu einer 
klimarobusten Stadt werden neue Straßenbäume (wie aktuell 70 
in der Friedrich-Ebert-Str.) sowie grüne Innenhöfe und Grasdächer 
immer wichƟ ger. 
Der funkƟ onelle Erhalt unserer schönen, gründer-
zeitlichen Vorgärten ist nicht nur baukulturell 
wichƟ g. Erst durch sie haben wir im Sommer kühle 
und geschützte, und durch die vielen Pfl anzen,  
bunte Straßenräume.

Der Vordere Westen ist nicht 
nur ein bunter, lebendiger Stadt-
teil mit Flair, in dem es sich gut 
leben lässt, für viele Bewohner 
verkörpert das innenstadtnahe 
Gründerzeitviertel auch ein ganz 
besonderes, idenƟ tätssƟ Ō endes 
Lebensgefühl. In jüngster Ver-
gangenheit hat sich unser  Stadt-
teil bemerkenswert entwickelt: 
Dafür stehen etwa der Umbau 
des Bebelplatzes, die BeckeƩ -An-
lage, die Haltestelle Querallee, 
die Neugestaltung der Friedrich-
Ebert-Straße, der Goethe- und 
Germaniastraße oder das Stadt-
teilzentrum an der Friedenskir-
che. Seit der Gründung des Stadt-
teils durch Simon AschroƩ  hat es 
wohl keine Phase gegeben, in der 
so viel Neues und Wegweisendes 
entstand. Das zeigt die historische 
Dimension dessen, was im Vorde-
ren Westen – getragen von bür-
gerschaŌ lichem Engagement -  in 
vergleichsweise kurzer Zeit auf 

die Beine gestellt wurde.
1995 hat der SPD-Ortsverein Vor-
derer Westen pionierhaŌ  begon-
nen, die drängendsten Probleme 
des StadƩ eils anzupacken, einen 
breiten Bürgerbeteiligungspro-
zess in Gang zu bringen und Auf-
bruchssƟ mmung zu erzeugen. Zu-
nächst wurde die StadƩ eilzeitung 
westwärts als überparteiliche 
publizisƟ sche Plaƪ  orm für alle 
Themen rund um den Vorderen 
Westen ins Leben gerufen. Dann 
folgte das SPD-Kinderfest mit Kin-
derfl ohmarkt in der Goetheanla-
ge, das im vergangenen Jahr 20-
jähriges Jubiläum feierte. Bereits 
1995 entwickelten wir eine Vision 
für das Gelände der BereitschaŌ s-
polizei, der heuƟ gen BeckeƩ -An-
lage; unter dem Titel „Wohnpark 
West“ forderten wir einen Mix 
von Wohnen und GeschäŌ en, 
einen LebensmiƩ elmarkt für die 
Nahversorgung und die Neuge-
staltung des Karl-Marx-Platzes. 
Im November 1996 luden wir 
Wohnungseigentümer, GeschäŌ s-
leute und Anwohner zu einer Ver-
anstaltung „Brennpunkt Fried-

rich-Ebert-Straße“ in die Zwylle 
(heute Boccaccio) ein – erste An-
sätze eines Entwicklungskonzepts 
wurden erarbeitet. Aus diesen 
Gesprächszusammenhängen wur-
de auf IniƟ aƟ ve des verstorbenen 
Ortsvorstehers Wolfgang Rudolph 
die InteressengemeinschaŌ  Fried-
rich-Ebert-Straße gegründet. Im 
Februar 1997 regten wir eine 
Straßenbahnhaltestelle an der 
Querallee an und gründeten eine 
überparteiliche StadƩ eilarbeits-
gruppe. Aus drei StadƩ eilkonfe-
renzen, zu denen wir im Frühjahr 
und Herbst 2000 sowie im Herbst 
2001 alle interessierten Akteure 
aus dem StadƩ eil einluden, bil-
deten sich überparteiliche Ar-
beitskreise wie der AK Bebelplatz, 
der AK BereitschaŌ spolizei oder 
der AK Kultur. In diesen IniƟ aƟ ven 
spiegelte sich das neue Miteinan-
der  und eine außergewöhnliche 
BereitschaŌ  zur Mitarbeit an Zu-
kunŌ sthemen des StadƩ eils, das 
bis heute anhält. Wir sind stolz, 
hierfür den Anstoß gegeben zu 
haben.
-red-

Was lange währte, wurde richƟ g 
gut – der Boulevard Friedrich-
Ebert-Straße ist rundum gelun-
gen. Kein Vergleich zur SituaƟ on 
vor dem Umbau. 
Früher war der Straßenraum ein 
einziges Tohuwabohu, die Que-
rung für Fußgänger lebensgefähr-
lich und das Radfahren unaƩ rak-
Ɵ v. Jetzt ist der Straßenraum wohl 
geordnet und es wird sichtbar, wie 
viel Platz zuvor verschenkt wurde: 

Die Fahrspuren für Straßenbahn 
und Autos sind großzügig bemes-
sen, der Verkehr fl ießt; die Insel 
in der MiƩ e breit genug, damit 
Fußgänger die Fahrbahn gefahrlos 
queren können; auch die Radfah-
rer haben jetzt genug Platz, um 
fl oƩ  voranzukommen; die groß-
zügigen Gehwege mit vielen Bäu-
men laden zum entspannten Fla-
nieren ein – auf den kommenden 
Frühling dürfen wir uns freuen. 

Die Geduld hat sich für alle Ver-
kehrsteilnehmer, GeschäŌ sleute 
und Anwohner gelohnt. 

Bereits zuvor wurden die preisge-
krönte Promenade Goethestraße, 
der Rudolphsplatz, der Dr.-Lilli-
Jahn-Platz und die Germaniastra-
ße ferƟ ggestellt. 
HochwerƟ ge Aufenthalts- und 
Platzbereiche sind auch dort ent-
standen, viele neue Bäume ge-
pfl anzt worden. 

Allen an diesem Projekt Beteili-
gten sagen wir ein herzliches 
Dankeschön.
 
Es ist toll geworden!

Impulsgeber 
der Stad  eilentwicklung

Kommentar 
Für ein buntes Wohnumfeld - gegen soziale Verschiebung

Mario Lang
Stellvertretender Ortsvorsteher
SPD Vorderer Westen

Editorial
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Der neue Boulevard 
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Foto: work-power mit Kord Blöbaum, Michael Snyder, MarƟ n Jarosz

Foto: Hermann Heußner und Seyfe aus Ostafrika

Wer Kassels schönste Seiten (neu) 
entdecken möchte, ist hier richƟ g. 
Die Fotokünstler Jörg Lantelmé 
und Heiko Meyer bieten in ihrem 
kleinen Laden an der Friedrich-
Ebert-Straße 89 Fotokalender, 
Postkarten, Kunstdruckmappen 
und anderes mehr an, die MoƟ ve 
aus dem  Bergpark und der Stadt 
ins rechte Licht rücken und sie aus 
neuer PerspekƟ ve zeigen. Ver-
schönern kann man auch Ordner-
rücken: wie in einem Puzzle wer-
den Einzelteile zusammengesetzt 
und so ergeben mehrere Ordner 
ein ganzes Bild von Kassels Bau- 
und Kunstwerken. 

Zusammengeschlossen haben 
sich die beiden 2002, damals noch 
mit drei anderen Fotografen, als 
ihre AuŌ raggeber, insbesonde-
re Tageszeitungen, verstärkt die 
Umstellung auf die digitale Foto-
technik betrieben. Damit muss-
ten auch die Fotografen ihre Ka-
meraausrüstung umstellen, das 
war mit erheblichem fi nanziellen 
Aufwand verbunden und so konn-
te man das Kostenrisiko minimie-
ren. 

Unter dem Namen „Foto kreaƟ v 
Kassel“, damals noch in Räumen 
direkt am Bebelplatz, ging es aber 
nicht nur um Technik, sondern 
auch um KreaƟ vität. So wurden 
GemeinschaŌ sprojekte gesucht 
und entwickelt. Für 2004 wurde 
der erste Fotokalender mit Kas-
sels Wahrzeichen „Held im ma-
gischen Licht“ herausgebracht: 
Der Herkules und sein Bauwerk 
sind in diesen Bildern neu ent-
deckt worden. 
Seitdem ist jedes Jahr ein Foto-
kalender erschienen, mit Bau-
werken, Plätzen, Straßen und 
Kunstwerken aus Kassel und dem 
Bergpark. Aber auch Schlösser, 
Burgen und Herrenhäuser der 
Region wurden abgelichtet und 
natürlich war und ist die Docu-

menta eines der zentralen Mo-
Ɵ ve. Besonders hervorzuheben 
ist auch der Märchenkalender, 
erschienen 2013 zum Brüder-
Grimm-Jahr und von den beiden 
Fotografen selbst produziert. Auf-
wändig wurden Geschichten aus 
den Grimmschen Märchen nach-
empfunden und in der Region in 
passender Umgebung mit Dar-
stellern und Requisiten in Szene 
gesetzt. Von dem Essen auf dem 
Tischein deck-dich war für die Be-
teiligten anschließend noch ein 
Picknick drin.
Den Ausbildungsberuf „Fotograf“ 
gibt es nicht, so haben beide ihr 
Hobby, aus Interesse an der Fo-
tografi e, zu ihren Beruf gemacht, 
siehe auch nebenstehenden Ka-
sten. „Ein gutes Auge muss man 
aber schon haben, so Lantelmé. 
Sie waren viele Jahre als freie 
Mitarbeiter für die HNA unter-
wegs. Heute sind sie in vielfälƟ ger 
Weise für die unterschiedlichsten 
AuŌ raggeber täƟ g. „In der Vielfalt 
liegt auch eine Herausforderung“ 
so Meyer. Stehen an einem Tag 
Fotos in einen Bergwerk unter 
Tage an, so lautet am nächsten 
Tag der AuŌ rag Flüchtlinge in Be-
bra abzulichten. 
In ihrem Laden haben sich die 
beiden aber ganz auf die Heimat 
konzentriert und so bleiben für 
alle Kasselliebhaber fotografi sch 
keine Wünsche off en. Alle Mo-
Ɵ ve aus den Kalendern und Foto-
büchern kann man auch einzeln 
erwerben oder sie werden sogar 
auf Leinwand, gespannt auf Holz-
keilrahmen, gedruckt. Oder wie 

wäre es mit einem Panoramabi-
ld vom Bergpark, der Löwenburg 
oder der Orangerie? 
Feste Öff nungszeiten werden, 
außer vor Weihnachten, nicht 
angeboten, da beide naturgemäß 
viel unterwegs sind. Der Kontakt 
ist aber einfach über die Email-
adressen herzustellen oder man 
stöbert auf den Seiten:
www.heikomeyer-fotosalon.com 
bzw. www.foto-kreaƟ v-kassel.de 

Jörg Lantelmé, geb. 1960 In Bad 
Karlshafen, hat bereits als Schüler 
sein Interesse an der Fotografi e 
entdeckt, Lehramtstudium Poly-
technik und Kunsterziehung, da-
neben Gasthörer zum Thema Gra-
fi kdesign, entschied sich für den 
Beruf des Fotografen, als er keine 
Anstellung als Lehrer erhielt, war 
lange Jahre für die HNA täƟ g. Der 
4-fache Familienvater lebt in Kau-
fungen
Email:
JoergLantelme@t-online.de 

Heiko Meyer, geb. 1970 in He-
ckershausen, hat seinen Spaß und 
sein Talent am Fotografi eren an-
lässlich der DokumentaƟ on seiner 
einjährigen Südamerikareise per 
Fahrrad entdeckt, jobbte bereits 
während seines Studiums der Po-
liƟ k, Spanisch und Geografi e bei 
der HNA, bezeichnet sich selbst 
als Autodidakt, war ebenfalls lan-
ge Jahre für die HNA täƟ g, ist ledig 
und lebt im Vorderen Westen
Email: 
info@heikomeyer.com
-AnneƩ e Blumenschein-

Die Firma work-power Personal-
dienstleistung GmbH ist ein 
Zeitarbeitsunternehmen, das im 
Juni 2005 in der Kölnischen Straße 
im Vorderen Westen gegründet 
wurde.
Erfahrung, fundiertes Branchen-
Know-how und Empathie sind 
Werte, die die Grundlage von 
work-power darstellen. Das Ziel 
des Unternehmens sind zufrie-
dene, individuelle Mitarbeiter 
und qualifi zierte Disponenten. Ob 
Industrie, Handwerk oder Offi  ce, 
die Disponenten erreichen unter-
schiedliche Branchen in vielen Tei-
len Nordhessens.
Aufgrund der schnellen Entwick-
lung sind die derzeiƟ gen Räume in 
Kassel-MiƩ e zu klein geworden.
„Der  Standort der GmbH ist uns 
wichƟ g. Er sollte so vielschichƟ g 
sein, wie die Firma. Nach inten-
siven Suche werden wir unser 
Büro wieder hier im QuarƟ er ein-
richten können. 

Unsere Kunden, Mitarbeiter, Prak-
Ɵ kanten, Bewerber und Interes-
sierte können uns nach wie vor 
problemlos erreichen. 

„Es ist toll, dass man in diesem 
StadƩ eil alles miteinander verbin-
den kann.
Die Infrastruktur und Gemein-
schaŌ  in dieser Gegend ist und 
sind opƟ mal. Wir freuen uns ab 

dem 1. März 2016 unseren Teil 
beitragen zu dürfen. 
Besuchen Sie uns in der Lassalle-
straße 1“, sagt GeschäŌ sführer 
Michael Snyder.

Kontakt: work-power 
Personaldienstleistung GmbH
Tel.:  0561/450 86 82
www.work-power.de
info@work-power.de

Vor 2 Jahren kam ein junger, 22-
jähriger Flüchtling aus Ostafrika in 
unsere Familie.
Unsere beiden ältesten Söhne wa-
ren miƩ lerweile ausgezogen, so 
dass ihre Zimmer frei geworden 
waren. Da traf es sich gut, dass 
Ende 2013 die Caritas in der HNA 
dazu aufgerufen haƩ e, Flüchtlin-
gen privaten Wohnraum zur Ver-
fügung zu stellen.

Zunächst fi el uns die Entscheidung 
nicht leicht, uns zu melden, denn 
wir haben uns die Frage gestellt, 
ob wir uns mit der Aufnahme 
eines Flüchtlings nicht überneh-
men würden. Mit einem  fremden 
Menschen aus einer anderen Kul-
tur Bad und Küche zu teilen, er-
schien uns zunächst nicht einfach. 
Wir haben uns aber „durchge-
rungen“ und unsere Entscheidung 
bisher nicht bereut.
Mit unserem neuen Mitbewohner 
Seyfe haben wir klare Absprachen 
getroff en und uns eine Rückzugs-
möglichkeit vorbehalten: Unser 
Wohnzimmer bleibt nur unser 
Wohnzimmer. In den vergangenen 
2 Jahren haben wir uns näher ken-
nengelernt, vor allem konnte 
Seyfe Deutsch mit uns sprechen, 
und wir haben mithelfen kön-

nen, ihm Werte und Regeln von 
Deutschland und Europa zu ver-
miƩ eln.
Nun ist Seyfe Anfang der Jahres 
2016 ausgezogen und wohnt jetzt 
mit einem Freund in einer eigenen 
Wohnung. Wir haben weiterhin 
freundschaŌ lichen Kontakt mit 
ihm und laden uns gegenseiƟ g ab 
und zu ein. Ab 1. Februar diesen 
Jahres kommt ein neuer Flüchtling 
zu uns, dieses Mal aus Syrien.

Bei uns in Deutschland gibt es Mil-
lionen leerstehende Zimmer und 
ehemalige Kinderzimmer.
Wenn nur ein Teil von diesem 
leerstehenden Wohnraum für 
Flüchtlinge zur Verfügung gestellt 
würde, wäre das durch die Flücht-
lingsbewegung entstandene Woh-
nungsproblem weitgehend gelöst. 
Außerdem würden unsere neuen 
Mitbürger und Mitbürgerinnen 
durch den engen Kontakt mit uns 
ruck zuck in unsere GesellschaŌ  
und Werteordnung integriert.

Wer mehr wissen will, kann gerne 
Kontakt mit uns aufnehmen unter 
folgender Adresse:
heussner-andrea@t-online.de.

Andrea & Dr. Hermann Heußner

Im Sommer 1986 habe ich Kas-
sel verlassen, nach sechs Jahren 
Studium der Stadtplanung an 
der Uni Kassel; nach sechs Jahren 
Wohnen in der Lessingstraße am 
Tannenwäldchen. Abgesehen von 
einigen kurzen SƟ pp-Visiten habe 
ich Kassel seitdem nicht wieder 
gesehen, aber in guter Erinne-
rung behalten als eine recht ent-
spannte, lebenswerte Stadt – mit 
liebenswerten Menschen und ei-
ner reichhalƟ gen architektonisch-
städtebaulichen Historie.
Im April 2014, habe ich Kassel zu-
sammen mit Frau und Kind als Ur-
laubsziel für ein paar Tage in den 
Osterferien ausgewählt. Ich wollte 
meiner Kleinfamilie unbedingt 
die StäƩ en meiner „Jugend“ und 
meines Studiums zeigen, nach gut 
30 Jahren (Studienbeginn war im 
Oktober 1980).
Vorgefunden habe ich nicht nur 
die bekannten „Ikonen“ wie Kö-
nigsplatz, Fridericianum, Karlsaue, 
Herkules und Schloss Wilhelms-
höhe. Vorgefunden habe ich auch 

eine Stadt, die sich – gerade durch 
die unvermeidlich vorhandene 
stadtplanerische Brille betrachtet 
– sehr kontrolliert, sehr behutsam 
und damit auch sehr nachhalƟ g 
entwickelt hat.
Gerade im Vorderen Westen 
besonders auff ällig: die elegant 
umgebaute Goethestraße, die 
geschlossenen Baulücken, die 
hervorragend sanierten Gründer-
zeitbauten. Wahrscheinlich las-
sen sich bei einem längeren Auf-
enthalt weitere gute Beispiele für 
eine verantwortungsvolle Stadt-
entwicklung fi nden, genauso auch 
natürlich allerlei stadtplanerische 
Konfl ikte.
Doch diese sind in einer leben-
den Stadt mit engagierten Bürge-
rinnen und Bürgern völlig normal. 
Werden am Ende solche Lösungen 
wie in Kassel gefunden, zeugt dies 
von demokraƟ scher Reife und 
stadtplanerischer VernunŌ .
Zusammen mit den weiterhin lie-
benswerten Menschen und der 
prosperierenden Uni bleibt Kassel 
damit eine Stadt nicht nur mit Ge-
schichte, sondern mit ZukunŌ .
-Lutz Groll-

          Büroräume
                 Innova  ves Unterneh-
men zieht zurück in den Vorde-
ren Westen.

       Herkules + Co.        Unsere neuen Mitbewohner

        29 Jahre später
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Seit Mai 2013 gibt es in der West-
endstr. 1-5, direkt an der „Grünen 
Banane“ gelegen, eine neue Pfl e-
ge- und Betreuungseinrichtung 
für ältere Menschen in unserem 
StadƩ eil (und auch darüber hi-
naus) – die Tagespfl ege Westend. 

Hier werden bis zu 18 Senioren 
und pfl egebedürŌ ige Menschen, 
die nicht den ganzen Tag über 
allein sein möchten oder ihren 
Alltag nicht mehr ohne Hilfe be-
wälƟ gen können, professionell 
betreut. Sie werden morgens 
vom eigenen Fahrdienst abgeholt 
und nachmiƩ ags wieder nach 
Hause gebracht und können mit 
der Unterstützung der Tagespfl e-
ge so lange es geht in ihrer eige-
nen Wohnung und im vertrauten 
Umfeld bleiben. 

Die pfl egenden Angehörigen wer-
den entlastet, wenn sie arbei-
ten oder Zeit für eigene Termine 

brauchen.
Die Tagespfl ege Westend ist ein 
Angebot der DiakoniestaƟ onen 
Kassel und der GWH Wohnungs-
baugesellschaŌ  mbH Hessen, die 
im Rahmen der QuarƟ ersent-
wicklung im Vorderen Westen 
dazu beiträgt, das Leben unserer 
älteren Mitbürger zu erleichtern.
Die Tagespfl ege ist von Montags 
bis Freitags von 08.00 bis 17.30 
Uhr geöff net, Samstags bis 16.00  
Uhr, und kann auf Wunsch auch 
an einzelnen Tagen besucht wer-
den. 
Hier gibt es gemeinsame Mahl-
zeiten und verschiedene AkƟ vi-
täten, die die Lebensqualität und 
Lebensfreude älterer Menschen 
erhöhen und sie in GemeinschaŌ  
mit Anderen bringen. Vom Ge-
dächtnistraining über Sitzgymna-
sƟ k reicht das Angebot bis hin zum 
gemeinsamen Backen, Basteln, 
Singen, Zeitunglesen, Spielen und 
Spazierengehen, und vor allem: 

Erinnerungen austauschen. Auch 
kleinere hauswirtschaŌ liche Tä-
Ɵ gkeiten gehören dazu, um mög-
lichst lange die körperlichen und 
geisƟ gen Fähigkeiten zu fördern 
und zu erhalten. 
Dabei „richtet sich der Tageslauf 
nach den Wünschen und Bedürf-
nissen der Gäste“, erläutert Mar-
Ɵ n Müller, der GeschäŌ sführer 
der DiakoniestaƟ onen Kassel. 
So ist auch für Ruhe und Rück-
zugsmöglichkeiten gesorgt: In 
verschiedenen Räumen mit Sofa, 
Liegesesseln und Pfl egebeƩ en 
und auf der schönen Terrasse im 
Grünen können die Senioren ihre 
MiƩ agspause verbringen, sich er-
holen und entspannen oder die 
Sonne genießen.
Die Versorgung der Tagesgäste 
übernehmen examinierte Pfl e-
gefachkräŌ e und Mitarbeite-
rinnen der Sozialen Betreuung. 
Eine HauswirtschaŌ skraŌ  und 
Fahrdienstmitarbeiter gehören 

ebenso zum Team wie Auszubil-
dende der Kranken- und Alten-
pfl ege, FsJ- und BFD-Leistende 
und Ehrenamtliche, die herzlich 
willkommen und eingeladen sind, 
mitzuhelfen und ihre Ideen einzu-
bringen.

Die Pfl egekasse übernimmt den 
größten Teil der Kosten für die 
Tagespfl ege. Insbesondere Men-
schen, die an Demenz erkrankt 
und in ihrer Alltagskompetenz er-
heblich eingeschränkt sind, kön-
nen die Tagespfl ege nutzen.

Nähere InformaƟ onen (kosten-
loser Probetag, Anmeldung und 
Finanzierung) erhalten Sie tele-
fonisch unter 0561- 70 36 86 28 
oder  
www.tagespfl ege-westend.de.

Andrea Heußner, Pfl egedienstlei-
tung der Tagespfl ege Westend

hinaus ist der Flohmarkt bekannt 
und beliebt. Die ersten Teilnehmer 
kommen noch vor Sonnenauf-
gang, um einen guten Standplatz 
zu ergaƩ ern. Die Autokennzeichen 
rund um die Goetheanlage verra-
ten, dass auch Flohmarkƞ reunde 
aus Thüringen oder Südnie-
dersachsen eine lange Anreise auf 
sich nehmen. Zwar wird es dann 
rund um die Grünanlage biswei-
len etwas eng und sind bis in den 
NachmiƩ ag die Parkplätze knapp, 
dennoch sind die Organisatoren 

sehr dankbar, dass die Anwohner 
das einmalige bunte Treiben mit 
Verständnis und Gelassenheit er-
tragen.
Eine derart große Veranstaltung 
vorzubereiten und durchzuführen 
erfordert ein hohes Maß an Ein-
satzbereitschaŌ  und Verantwor-
tung. Mitglieder des Ortsvereins, 
aber auch Freiwillige aus dem 
StadƩ eil, die das Engagement 
der StadƩ eil-SPD schätzen, enga-
gieren sich Jahr für Jahr, helfen 
beim Auĩ au und beim Verkauf, 

backen Kuchen, kochen Kaff ee, 
regeln morgens den Verkehr und 
durchkämmen nach dem Kin-
derfest die Anlage, um liegenge-
bliebenen Müll aufzusammeln. 
Zudem sorgen sie dafür, dass es 
Bratwurst und Pommes gibt, dass 
die Kinder neben den vielfälƟ gen 
Spielmöglichkeiten der Goethe-
anlage in der Hüpĩ urg oder beim 
Kinderschminken ihren Spaß ha-
ben und Sanitäter des ASB vor Ort 
sind, falls es eine Schramme oder 
einen InsektensƟ ch zu versorgen 

gilt. Und zum Jubiläum im letzten 
Sommer sorgte das Musikzentrum 
im Kutscherhaus für die musika-
lische Umrahmung – Wiederho-
lung in diesem Jahr nicht ausge-
schlossen. 
Der Kinderfl ohmarkt in der Goe-
the: Ein Ereignis, auf das die SPD 
im Vorderen Westen zu Recht stolz 
ist und das zum Flair des bunten 
StadƩ eils wunderbar passt. Am 
Samstag, 27. August, ist es wieder 
so weit. 
„Wir freuen uns auf euch!“ 

Für dieses Ereignis muss man kei-
ne Werbung mehr machen: Am 
letzten Samstag der Sommer-
ferien gehört die Goetheanlage 
den Kindern, die mit ihren Eltern, 
Großeltern oder Freunden Spiel-
zeug, Bücher und Kinderkleidung 
verkaufen. 

Der Flohmarkt des SPD-Ortsver-
eins Vorderer Westen ist zu einer 
beliebten InsƟ tuƟ on geworden, 
die jedes Jahr tausende Menschen 
in den StadƩ eilpark lockt. Stand-
gebühren gibt es tradiƟ onell nicht 
und kommerzielle Anbieter sind 
nicht zugelassen. So hat das Fest 
bis heute seinen unverwechsel-
baren Charme bewahren können. 

Als der damalige Vorsitzende des 
Ortsvereins, Michael Schwab, die 
Idee zu einem Kinderfl ohmarkt 
in der Goetheanlage haƩ e, war 
nicht abzusehen, wie erfolgreich 
sich diese Veranstaltung entwi-
ckeln würde. Viele Eltern haben 
als „Stammkunden“ jahrelang 
mit ihren Kindern in entspannter 
Atmosphäre das Kinderfest ge-
nossen, Spielsachen verkauŌ  und 
nebenbei das eine oder andere 
Schnäppchen erworben. 

MiƩ lerweile sind einige der Kinder 
selbst Eltern geworden und nut-
zen das Angebot des SPD-Ortsver-
eins nun in zweiter GeneraƟ on. 
Weit über die Grenzen Kassels 

Direkt an der „Grünen Banane“ - Die Tagespfl ege Westend20 Jahre 
Kinderfest und 
Kinderfl ohmarkt in 
der Goetheanlage
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Am 06. März sind alle Bürgerinnen 
und Bürger der Stadt Kassel
aufgerufen, wählen zu gehen. Zu-
mindest all diejenigen, die wahl-
berechƟ gt sind. 
Nicht mitentscheiden, wer die 
nächsten fünf Jahre die Entschei-
dungen im StadƩ eil und der Stadt 
triŏ  , dürfen Jugendliche unter 18 
Jahren. Festgelegt ist dieser Wahl-
grundsatz in Paragraph 30 der 
Hessischen Gemeindeordnung. 
Somit sind alle Bürgerinnen und 
Bürger unter 18 Jahren nicht im 
Ortsbeirat oder der Stadtverord-
netenversammlung vertreten. 

Um den Kindern und Jugend-
lichen in unserer Stadt mehr Mit-
sprachemöglichkeiten zu geben, 
muss es, ähnlich dem Ausländer- 
und Seniorenbeirat ein Gremium 
geben, in dem unsere Mitbürger 
unter 18 Jahren ihre Bedürfnisse 
arƟ kulieren können. 
Die Stadt Kassel ermöglicht bis 

jetzt ihren jüngsten Mitbürgern 
durch projektbezogene Beteili-
gung ein gewisses Maß an ParƟ zi-
paƟ on. Das bedeutet, dass Kinder 
und Jugendliche an besƟ mmten 
Projekten beteiligt werden. Etwa 
beim Bau von Spielplätzen, aber 
auch beim Umbau des Altmarktes. 
Doch was ist mit den Themen, die 
nicht durch städƟ sche Projekte 
diskuƟ ert werden? 
Es gibt kein Forum, in dem sich 
Kinder und Jugendliche über die 
SchullandschaŌ  in der Stadt, die 
mögliche Umbenennung der Karl-
Branner-Brücke oder ein Alkohol-
verbot in der BeckeƩ -Anlage aus-
tauschen können. 
In einem Kinder- und Jugendparla-
ment haben die unter 18-Jährigen 
die Chance eigene Meinungen zu 
den für sie relevanten Themen 
zu bilden und sie gegenüber der 
KommunalpoliƟ k sowie der Öf-
fentlichkeit zu kommunizieren. 
Ein Kinder- und Jugendparlament 

macht aus den jungen Leuten 
mündige Mitbürger und ermög-
licht eine akƟ ve Teilhabe an der 
Stadtentwicklung.

Wir schränken das Wahlrecht 
unserer Kinder und Jugendlichen 
ein. Wir halten sie für nicht reif 
genug, sich am poliƟ schen Ge-
schehen in der Stadt und auch 
im StadƩ eil zu beteiligen. In an-
deren Bundesländern, wie etwa 
in Thüringen, dürfen Jugendliche 
ab ihrem 16. Geburtstag vor Ort 
mitbesƟ mmen. So lange wir diese 
Mündigkeit nicht den Kindern und 
Jugendlichen zugestehen, müs-
sen wir wenigstens ein Forum er-
möglichen, in dem sich Mitbürger 
unter 18 Jahren poliƟ sch bilden, 
streiten und arƟ kulieren können. 
Ein Kinder- und Jugendparlament 
wäre ein solches Forum. Durch 
die Wahlen und poliƟ sche Arbeit 
lernen die jungen Menschen, 
wie DemokraƟ e und Teilhabe 

funkƟ onieren. Sie lernen auch, 
dass der Prozess der poliƟ schen 
Willensbildung oŌ  einen Diskurs 
oder Streit benöƟ gt und sie kön-
nen ihre gemeinsam gefundene 
PosiƟ on formulieren sowie mit 
Nachdruck voranbringen. Es wird 
Zeit, die Kinder und Jugendlichen 
in Kassel an der Entwicklung ihres 
StadƩ eils und ihrer Stadt breit zu 
beteiligen. Es wird Zeit für ein Kin-
der- und Jugendparlament in der 
Stadt.

Autor: Oliver Schmolinski, 27, 
Referendar an einer berufl ichen 
Schule in Kassel. Schmolinski 
ist Vorsitzender der Jungsozia-
listInnen (Jusos) in der SPD in 
Nordhessen.

Wie sehen Sie das? Braucht Kas-
sel ein Kinder- und Jugendparla-
ment? 
Schreiben Sie uns ihre Meinung 
an: spdkasselwest@yahoo.de

Das StadƩ eilzentrum [STZ] Vorde-
rer Westen, in der Elĩ uchenstraße 3, 
hinter der Friedenskirche ist ein 
großer Erfolg! 
Ob Sie eine Familienfeier, ein 
Konzert, eine Ausstellung, einen 
Vortrag, eine Diskussion, ein Se-
minar, eine Musikstunde oder 
sonst etwas machen wollen, unser 
StadƩ eilzentrum bietet genau den 
richƟ gen Rahmen.
Das ehemalige Gemeindehaus 
der Friedenskirche wurde grund-
saniert und zu einem aƩ rakƟ ven 
StadƩ eilzentrum umgebaut. In 
Betrieb ist es seit Herbst 2013, als 
es im Rahmen der Jubiläumsfeier-
lichkeiten zu Kassel 1100 eröff net 
wurde.
Mit Steuergeldern wurde das Ge-
bäude energeƟ sch saniert und 
barrierefrei mit Fahrstuhl umge-
baut. Die evangelische Kirche, 
und dabei besonders die Gemein-
de der Friedenskirche, haben die 
Inneneinrichtung mit Stühlen, Ti-
schen, Kücheneinrichtungen und 
alles, was zum Betrieb eines Stadt-
teilzentrums dazu gehört, besorgt 
und zur Verfügung gestellt. Sie ist 
mit viel Engagement auch Betrei-
ber des StadƩ eilzentrums. 

Jetzt steht für alle ein großer Ver-
anstaltungssaal und drei Seminar-
räume zur Verfügung. Dazu eine 
für alle nutzbare große Küche mit 
Geschirr auf Saalebene und eine 
Teeküche im Untergeschoss bei 
den Seminarräumen.
Außerdem gibt es im zweiten Un-
tergeschoss noch öff entliche Räu-
me für die Jugendarbeit, bekannt 
unter dem Namen „Hanging Out“. 
Bisher werden diese Räumlich-
keiten nur für die Jugendarbeit 
des Stadtkirchenkreises Kassel 
genutzt. Sie gehören aber zum 
öff entlichen StadƩ eilzentrum Vor-
derer Westen und können auch, 
wenn Bedarf oder Interesse be-
steht, von anderen Interessenten 
für Kinder- und Jugendarbeit ge-
nutzt werden.

Betrieben und gemanagt wird das 
StadƩ eilzentrum Vorderer Westen 
erfolgreich durch das Pfarramt 
2 der Friedenskirche.  Dort küm-
mert sich ein engagiertes Team 
um Pfarrer Köstner-Norbisrath 
um alle Belange des öff entlichen 
StadƩ eilzentrums. Wenn Sie Inte-
resse haben, unser StadƩ eilzen-
trum zu nutzen, wenden Sie sich 
biƩ e an das 

Pfarramt 2 der Friedenskirche
Pfarrer Carsten Köstner-Norbisrath
Friedrich-Ebert-Straße 249
34119 Kassel
Tel. 0561 / 36727
E-mail: pfarramt2.Kassel-Friedens 
kirche@ekkw.de

Alle InformaƟ onen zu Räumlich-
keiten, Anmietmöglichkeiten und 
Preisen des StadƩ eilzentrums 
Vorderer Westen fi nden sie  auch 
auf der Homepage unter hƩ p://
friedenskirche-kassel.de/stz.html

Nutzen Sie unser StadƩ eilzentrum, 
für das wir so lange gekämpŌ  ha-
ben!
-red-

Unser STZ!Deba  e: Kinder an die Macht
Warum ein Kinder- und Jugendparlament ein Gewinn für den Stad  eil und die Stadt wäre
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